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Für periodiſche
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

ſcheine zu den Schnldverſchreibungen der
Preußiſchen couſolidirten 3 prozentigen

Staatsanleihe von 1889.

Die Zinsſcheine Reihe II Nr. 1 bis 20 zu
den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
conſolidirten 31 z prozentigen Staatsanleihe
W 1889 über die Zinſen für die Zeit vom

J. April 1899 bis 31. März 1909 nebſt den
Anweiſungen zur Abhebung der folgenden
Reihe werden vom 1. März 1899 ab von
der Controle der Staatspapiere hierſelbſt,
Oranienſtraße 92/94, geöffnet Vormittags
von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn-
und Feſttage und der letzten drei Geſchäfts-
tage jedes Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Controle ſelbſt am Schalter in Empfang zu
nehmen oder durch die Regierungs-Haupt-
kaſſen, ſowie in Frankfurt a. M. durch die
Kreis'aſſe zu beziehen. Wer die Empfang-
nahme bei der Controle ſelbſt wünſcht, hat
derſelben perſönlich oder durch einen Beauf-
tragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Zinsſchein Anweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher eine
numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung,
ſo iſt das Verzeichniß einfach, wünſcht er
eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es
doppelt vorzulegen. Die Marke oder
Smpfangsbeſcheinigung iſt bei der Ausreich-
ung der neuen Zinsſcheine zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Zinsſchein-An-
weiſungen an die Controle nicht einzuſenden.

Abonnements an das

Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzial
kaſſen und den von den Königlichen Regier-
ungen in den Amtsblättern zu bezeichnenden
ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-ſcheine nur dann, wenn die Zinsſchein- An
weiſungen abhanden gekommen ſind; in
dieſem Falle ſind die Schuldverſchreibungen
an die Controle der Staatspapiere oder an
eine der genannten Provinzialkaſſen mittels
beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 18. Februar 1899.
Hanptverware ne der Staatsſchulden.

Hoffmann.
Wir machen auf das hier beſtehende D D ienſt

boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der
Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.

Jahr vom 1. April
1899 bis ulto. März 1900 erſuchen wir im
Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes

anz umeldeit, 8
des Regulativs ſür das Dienſtboten- Kranken-

Abonnement lautet: Wer im Laufe des
I konrementsjaures vom An
31. März dem Abonnement bei i Gwelchem Fal le gleichwohl das volle Jahres

abonnement zu zahlen iſt erlaungt das
Aurecht anf freie Kur und Verpflegung ſeiner
Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen
nach dem Tage des Beitrittks.

Merſeburg, den 8. März 1899.
Der

etats, die ſofort mit einer ziemlich heftigen
Petersdebatte einſetzte. Dr. Peters, der auf
Grund der Bebel'ſchen Anklagen im Winter
1897 bekanntlich in Disziplinarverf ahren ge-
nommen und ſeines Amtes entſetzt wurde,
hat vor einigen Tagen eine Broſchüre an
die Mitglieder des Hauſes geſchickt, in der
er das ganze Verfahren gegen ihn für un-
zuläſſig erklärt und den Nachweis zu er-
bringen ſucht, daß ihm Unrecht geſchehen ſei.

Abg. Bebel (Soz.), der zunächſt das Wort
nahm, gab zu, daß ſeine Angaben über den
Tuckerbrief unrichtig ſeien; er habe aber
keinen Anlaß dies zu bedauern, weil gerade
jene Angaben zur Disziplinarunterſuchung
und zur Dienſtentlaſſung Peters geführt
hätten. Dies gab den Abgg, v. Kardorff
(Rp.) und Dr. Arendt (Rp.) Anlaß, noch-
mals auf die Angelegenheit Peters aus-
führlich zurückzukommen. Der letztere geißel-
te das en des Abg. Bebel in ſchärf-
ſter Weiſe und erklärte, daß das ganze Land
nunmehr wiſſe, was es von Bebel'ſchen Ent-
hüllungen zu halten habe. Auch tadelte er
das Verfahren der Regierung, die auch nach
der Erkenntniß, daß ſie von Bebel getäuſcht
ſei, das Verfahren gegen Peters for'
geſetzt habe. An der Hand des Prozeſſes
ſprach er ſeine M nrnng dahin aus, daß das
Verfahren zur Dienſtentlaſſung nicht hätte
führen dürfen, zumal Peters der Bahnbrecher
für unſere oſtafrikaniſche Politik geweſen
ſei und ſich große Verdienſte erworben habe.

Daneben lief eine Wörtoung über die
bekannten Anſprüche der Brüder Dehnhardt
für Verluſte, die ihnen durch den Sanſibar-

Nr. Sonntag, den 12. März 1899. 139. Jahrgangd F 7 beſcheinigung verſehen, ſogleich zurückgegeben ei vollbeſetzten Tribünen und ungewöhn- z ordinariums, wobei es bei der ForderungBekanntmachung, und iſt bei Aushändigung der Zinsſcheine lich gut beſuchtem Saale begann das Haus von 2 Millionen Mark, zwecks Uebernahme

betreffend die Ausreichnung neuer Zins wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen heute die zweite Leſung des Kolonial- und Weiterführung der Uſambarabahn bis
zu einer längeren Debatte kam,

Kommiſſion die Bewilligung von
Millionen Mark vorſchlägt. Das

Berathung war die unveränder-
gegen die
und Frei-

für Oſtafrika

Korogwe,
weil die
nur 13Ergebniß der

te Annahme der Etatforderung
Stimmen der z Planſinnigen; der Reſt des Etats
e debattelos bewilligt.

Beim Etat für Kamerun wandte ſich derAbg, Dr. Lehr (nl.) gegen die Ertheilung

n Konzeſſionen an nichtdeutſche und ſolche
Geſellſchaften, die mit ausländiſchem Gelde
arbeiten, weil dadurch das Jntereſſe der
Kolonien für uns geſährdet werde.

Abg. Möller (nl.) war gegentheiliger An-
ſicht und meinte, daß auch im engliſchen
Kolonialgebiet eine Anzahl
Geſellſchaften zug laſſen ſeien. Hieran ſchloß
ſich eine lange Debatte, die nach mehrfacher
Ablehnung von Vertagungsanträgen bis nach
6 Uhr dauerte. Erſt nach Erledigung des
Etats für Kamerun vertagte
Weiterberathung auf Sonnabend.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 10. März.)
Am Miniſtertiſch: Dr. Boſſe und Kom

miſſare.
Das ſtark beſuchte Haus ſetzte heute die

Generaldebatte zum Kultusetat beim Titel„Gehalt des Miniſters fort. Auch heute
kam es wieder zu einer lebhaften Ausein-
anderſetzung zwiſchen den Parteien über die

Wer die Zinsſcheine durch eine der oben De t ſch R ich t vertrag zugefügt ſind. Dieſe Anſprüche Frage der Hetchwerechtigung der beiden Kongenannten Provinzialkaſſen beziehen will, eu er er E A. wurden von allen Rednern des Hauſes an- feſſionen. Abg. Dasbach (Et.) wiederholte
hat derſelben die Anweiſungen mit einem (Sitzung vom 10. März.) erkannt. Hierauf wurde das Ordinarium die Klagen ſeiner politiſchen Freunde, daß die
doppelten Verzeichniß einzureichen. Das eine Am Bundesrathstiſch: v. Bülow, Dr. v. für Oſtafrika debattelos bewilligt. katholiſche Kirche ungünſtiger behandelt werbe

i wird, mit einer e Buchka. Es ſolgte die Berathung des Extra- l als die evangeliſche. Jhm trat der Abg
D G hei i Liebe,“ meinte die Mutter lächelnd. „Das ſaale in die inneren Wohnräume führten; da Nehmen wir unſer Geſchick, wie's iſt unda e eimni von wäre ſchließlich nicht unmöglich. Vielleicht hinein ging's in das Stübchen, das Her- wie's kommt! Jch will dem Burſchen nichts

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer.

(6. Fortſetzung.)
„Für's Erſte hängt er ſehr treu an ſeinem

Herrn, wie faſt alle ſlaviſchen Diener, ſo daß
er lieber auf Beförderung verzichtet, als den
wohl auch ſehr einträglichen Poſten bei
einem ſo reichen Offizier aufzugeben Und
dann glaube ich, hat der Burſch ſich ſeinAvancement durch allerlei Streiche verſcherzt;

er ſoll ſchon als Rekrut mit einem Kameraden
Händel gehabt haben, in welchen er den
Gegner bei einem Haar mit dem Säbel er-
ſtochen hätte. Er ſpricht nicht gerne davon,
aber es ſcheint, daß ihm eben damals der
Baron Brünow aus der Patſche geholfen
und ihn zu ſich in Dienſt genommen hat.“

„Aha, da ſind Herr und Knecht einander
wohl würdig einer ein größerer Raufbold
und Weiberjäger als der Andere! Man weiß
ja, was Die von der Kavallerie unter einem
flotten Burſchen verſtehen!“

„Nein, da irrſt Du Dich in Beiden, vor
Allem beim Jan. Dem ſtellen umgekehrt die
Mädel nach, die Mägde hier und erſt drüben
auf Rebenſtein, und um ſo toller, als ſich
der hübſche Kavalleriſt gar nichts aus ihnen
macht.“

„Schau, ſchau, das ſcheint ja ein wahrer
Ausbund von einem Tugendbold in Ulanen-
uniform zu ſein.“

„Es geht das Gerede unter unſeren Mägden,
der ſchöne Jan leide an einer unglücklichen

iſt ihm ſchon in ſeinem polniſchen Heimaths-
dorfe ein Schätzchen treulos geworden oder
geſtorben.“

„Oder ſo eine ähnliche blödſinnig-roman-
tiſche Geſchichte!“ ſagte Hermann mit einer
wegwerfenden Geberde. „Was denn nicht
noch Alles? Steckt den dümmſten Jungen
in zweierleci Tuch mit blanken Knöpfen und
die Weiber laufen ihm ſchaarenweis nach, be
ſonders, wenn ſie ſich verſchmäht glauben.“

„Nun, ärgere Dich nur nicht!“ ſuchte die
Mutter zu beſchwichtigen

„Jch mich ärgern? Haha! Das habe ich
mir längſt abgewöhnt. Es iſt ja alles Un-
ſinn, Thorheit, Poſſe! Wenn der Menſch
ſelber nicht betrügen kann, ſo iſt ihm nu
wohl, wenn er betrogen wird. N tein,ich habe meine geiſtige Kindheit ſchon hinter
mir!“

Der Vater zog die Augenbrauen in die
Höhe und öffnete ſchon die Lippen zu einer
ſich ihm aufdrängenden Bemerkung, hielt es
aber doch für beſſer, ſie zu verſchlucken.

Bald darauf gab ihm der Schlag der alten
Wanduhr Gelegenheit, an die vorgerückte Zeit
zu mahnen.

„Du weißt, wir gehen früh zu Bett, mein
Sohn; und wenn auch darin Deine Gewohn-
heiten nicht mit den unſerigen überein-
ſtimmen werden, ſo wirſt Du doch heute
müde genug ſein, um ebenfalls nach Ruhe
zu verlangen.“

Er zeigte auf die zweite der beiden neben-
einander liegenden Thüren, die von dem Vor-

mann ſchon in ſeinen Kinderjahren inne ge-
habt hatte.

„Schlaf' wohl!“
Die Mutter folgte ihrem Manne nur

zögernd; ſie hätte gerne ein paar herzliche
Fragen an den Sohn gerichtet, aber dieſer
ſchien das nicht zu bemerken, erwiderte leicht
hin den Gutenachtgruß und zog ſich in das
ihm angewieſene Gemach zurück, während
aus der Küche die Magd erſchien, den
Tiſch abzuräumen und die Lampe zu löſchen.

Erſt als das Elternpaar die Schlafſſtube
erreicht hatte, zu der das letzte Fenſter in
der Erdgeſchoßfront des Schloſſes gehörte,
und die von dem Gemach des Sohnes durch
ein großes Wohnzimmer getrennt war, fand
Frau Plock die Worte, das zwiſchen ihr
und dem Gatten herrſchende Schweigen zu
brechen.

„Jch glaube Du thuſt ihm doch Unrecht
unſerm Jungen,“ ſagte ſie mit unſicherer

Stimme.
„Womit
„Nun, Du ſcheinſt nicht gerade was Gutes

von ihm zu erwarten.“
Da faßte ſie der Mann derb an der Schulter,

drehte ſie herum und ſah ihr ins Geſicht.
„Du etwa?“

Die Frau wollte etwas ſagen, brachte
aber nur einen verrätheriſchen Seufzer hervor.
„Na. laß gut ſein, laß gut r Marie!

Wir könnten es
uns einander noch was von Aroßen Ho
nungen auf unſeren Eiwalle a. S. Leipzigerſtraße Nr

in den Weg legen, er ſoll bei uns auch ſein
Bett und ſeinen Tiſch finden, wie bisher
und wenn ich ihn weiter nicht darnach frage,
wie's ihm die neun Jahre gegangen iſt, und
wie er ſich die Zukunft zu beſtellen gedenkt
ſo glaube ich, daß ich ihm damit den will-
kommenſten Gefallen thue. Jetzt leg' Dich
aufs Ohr und gräme Dich nicht! Wir haben
uns ſchon ſeit Langem daran gewöhnen
müſſen, den Hermann ſo halb und halb als
einen Fremden anzuſehen, und wir waren
doch Beide nicht ſo thöricht, auf dieſe Heim
kehr ſchöne Erwartungen zu ſetzen.“

Das waren für heute die letzten Worte
welche die Alten miteinander wechſelten.

Hermann dachte indeſſen noch nicht daran
ſich zur Ruhe zu legen. Er öffnete für
Erſte ſeinen Koffer und kramte in dem will
durcheinandergeworfenen Jnhalt, bis er darau
eine müßig große Lederbrieftaſche hervarsat

einen Blick auf d die Kiſſen ſeine
als ob er daran dächte, ſi

um ſie hierauf in di
innere Bruſttaſche ſeines Rockes zu ſtecker
Dann ging er auf die zweite Thür zu, di
in das bereits erwähnte große Wohnzimme
führte, und drehte den Schlüſſel im Schloſſ
herum. Als dies geſchehen, näherte er ſid
dem hohen Bogenfenſter, das offen ſtand, un
lehnte ſich an die Stäbe des kunſtvolle

behielt

Bettes werfend,
dort zu verwahren

r ver mwohr* à
doch ſchon verlernt R trrer, das ſämmtliche Fenſteröffnungs
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Hackenberg (nl,) ſcharf und wirkſam ent-
gegen. Er wies nach, daß in Preußen. Gleich

berechtigung beſtehe, daß die Forderungen des
Centrums auf Vorrechte hinauslaufen und
ſchloß mit dem Appell: Jn unſerm Staat iſt
Luft und Licht für beide Konfeſſionen, darum
laſſen Sie uns zuſammenwirken zum Wohle
des Vaterlandes und zum konfeſſionellen

Frieden.
Nach einer abſeits des Themas liegenden

kurzen Beſchwerde des Abg. Hirſch (freiſ.
Vp.) über das Vorgehen des Miniſters gegen
die jüdiſchen Lehrerinnen in Berlin wurde
das Thema Kulturkampf fortgeſetzt. Abg.
Dittrich kam nochmals auf die Falk'ſchen
Erlaſſe zurück, die trotz ihrer feindlichen
Haltung gegen die katholiſche Kirche noch in
Geltung ſeien. Miniſter Boſſe erwidert,
daß allerdings der Falk ſche Erlaß den Stempel
des Kulturkampfes trage und er infolgedeſſen
wegen anderweitiger Formulirung mit den
Biſchöfen in Verhandlung getreten ſei.

Nach weiterer Debatte wurde die Weiter-
berathung vertagt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. März. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahmen beide Maje-
ſtäten einen gemeinſamen Spaziergang im
Thiergarten und beſuchten dabei das Denk-
mal der Königin Luiſe. Von 9 Uhr ab
beſichtigte der Kaiſer die Offizier-Reitſtunden
des 3. Garde-Ulanen-Regiments, des 1. und
2. Garde-Dragoner- Regiments und des Garde-
Küraſſier- Regiments und nahm bei dem
Offizierkorps des letzteren Regiments das
Frühſtück ein.

Die „Berl. Korr.“ ſchließt einen „Eine
nicht glückliche Demonſtration“ über-
ſchriebenen Artikel, betr. die Dienſtags Sitzung
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe: Bedauer-
lich iſt es jedenfalls, daß aus den Reihen
des Freiſinns der neuerliche parlamentariſche
Vorſtoß zu Gunſten der Verherrlichung der
revolutionären Bewegung erfolgte. Mit um
ſo größerer Befriedigung kann die Thatſache
feſtgeſtellt werden, daß dieſer freiſinnige Vor-
ſtoß bei allen anderen Parteien des Landtages
energiſchem Widerſpruch oder ablehnendem
Schweigen begegnete und eben darum völlig
mißglückt iſt.

Die Beſchlüſſe der Budget- Kommiſſion
zur Militärvorlage werden, wie die
„Nationallib. Korreſp.“ ſchreibt, auch an maß-
gebendſter Stelle nicht für ausreichend er-
achtet. Es ſei unmöglich, nach den gemachten
Abſtrichen die Grenzbataillone auf erhöhten
Etat und die mittleren Bataillone auf einen
derartigen Etat zu bringen, wie es die mili-
täriſchen Autoritäten für die Schlagfertigkeit
des Heeres bei der zweijährigen Dienſtzeit für
nothwendig erachteten. Die Nationalliberalen
würden Alles für die friedliche Löſung thun.
Die Haltung des Centrums ſei ganz unge-
wöhnlich, zumal Bedenken ſtaatsrechtlicher
Natur, wie bei dem Seplennat, diesmal nach
Liebers Rede ausgeſchloſſen ſeien. Die
„Nationallib. Korreſp.“ fürchtet, daß eine
kritiſche Entſcheidung nicht ausgeſchloſſen ſei,
wenn es bei den Beſchlüſſen der Budget-
Kommiſſion bleiben ſollte.

Mit einer gewiſſen Spannung ſieht
nan in hieſigen, namentlich den kolonial-
reundlichen, Kreiſen der bevorſtehenden
Ankunft Mr. Cecil Rhodes' in Berlin
ntgegen. Die Veranlaſſung dieſer Reiſe iſt
ein Geheimniß. Mr. Rhodes betreibt das
Projekt einer ununterbrochenen Eiſenbahn-
erbindung von Alexandrien nach Kapſtadt
zurch die ganze Länge des afrikaniſchen Kon-
inents. Zur Durchführung dieſes Projekts
ſt auch die Berührung deutſchen Kolonial-
ebietes unumgänglich. Herr Cecil Rhodes
ommt alſo nach Berlin, um ſein dies-
ezügliches Anliegen hier perſönlich zu fördern.
lus bekannter früherer Veranlaſſung klingt
ein Name der öffentlichen Meinung Deutſch-
ands nicht ganz ſympathiſch. Allein, ab-
eſehen davon, daß die betreffende Epiſode
ls eine endgültig abgeſchloſſene hinter uns
egt, iſt in einer geſunden Politik für ſub-
ktive Empfindlichkeiten und ſchmollendes
dachtragen kein Raum. Herr Cecil Rhodes
arf daher in den politiſchen Kreiſen Berlins
uf eine ſeiner perſönlichen Bedeutung und
iner Stellung als Mitglied des Geheimen
athes der Königin von England ent-
wrechende rückſichtsvolle Aufnahme rechnen,
ie er denn auch in dieſer ſeiner amtlichen
igenſchaft von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in
udienz empfangen werden wird. Ob ſeine
er handlungen im hieſigen Auswärtigen
mte zu dem von Hrn. Rhodes erſtrebten
iele führen werden, iſt eine Frage für ſi

h jetzhen

wie die beſonderen Intereſſen der deutſchen
Afrikapolitik einer nach allen Richtungen hin
ſo erſchöpfenden Wahrung gewiß ſein dürfen,
daß für unſere kolonialfreundlichen Kreiſe
jeder Grund entfällt, ſich wegen des Verkehrs
des Herrn Cecil Rhodes im Auswärtigen
Amt irgend welcher Beunruhigung hin-
zugeben.

Cokales.
Merſeburg, den 11. März.

Zeugen, die vom Lande aus vor
Gericht erſcheinen. Die königliche Ober-
rechnungskammer in Potsdam hat ange-
ordnet, daß diejenigen Wirthſchaftsinſpektoren,
welche als Zeugen vor Gericht zu erſcheinen
haben und denen für benutztes Fuhrwerk
dort eine Entſchädigung gezahlt wird, eine
Quittung des Geſtellers des Fuhrwerks oder
der Gutskaſſe über die von ihnen gezahlte
Summe vorlegen ſollen; um Weiterungen
zu vermeiden, werden derartige Zeugen gut
thun, zu Hauſe ſchon das Nöthige zu ver-
anlaſſen; ferner können ſolche Zeugen, die in
einem Jahresgehalte ſtehen, nicht immer
angeben, was ihr Dienſtherr vom Lohne ab-
zieht, wenn ſie einen Tag ihre Pflicht als
Zeuge erfüllen; auch dieſe Perſonen müſſen
vor ihrer Abreiſe ſich erkundigen, wieviel
ihnen pro Tag abgezogen wird, damit ſie den
betreffenden Beamten bei Feſtſetzung ihrer
Entſchädigung zutreffende Mittheilungen
machen können.

Wichtig für Miether und Vermiether
iſt die Beſtimmung des neuen Bürgerlichen
Geſetzbuchs, wonach dem Vermiether das
Recht gegeben iſt, ohne Anrufung des Gerichts,
wenn der Miether am Fälligkeitstage nicht
zahlt, die Möbel deſſelben, ſoweit dies zur
Deckung der Schuld und der Koſten noth-
wendig iſt, öffentlich verſteigern zu laſſen;
jedoch nicht ſofort, ſondern erſt nach voran
gegangener einmonatiger Androhung. Da
dieſe Beſtimmung nicht zum Miethsrecht,
ſondern zu dem allgemeinen Pfandrecht ge-
hört, tritt ſie bereits am 1. Januar 1900 in
Kraft.

Poſtaliſches. Das Reichs-Poſtamt hat
beſtimmt, daß Doppelkarten, welche eine
Art von Verſchluß in der Weiſe zeigen, daß
durch Einſchnitte an den Rändern Schlitze
oder Zungen gebildet ſind, durch die beide
Karten aneinander befeſtigt werden können,
weder als Druckſachen noch als Poſtkarten
zur Poſtbeförderung zugelaſſen ſind. Ein
Antrag von Fabrikanten, welche Erleichter-
ungen betreffs der Annahme von Privat-
banknoten herbeizuführen wünſchten, iſt
vom Staatsſekretär v. Podbielski abgelehnt
worden.

Schlägerei. Geſtern Abend gegen
10 Uhr kam es an der Geiſel zwiſchen drei
Perſonen zu einer Schlägerei, die ſich in der
Schmaleſtraße fortſetzte. Die Betheiligten
machten mehrfach mit dem Straßenpflaſter
Bekanntſchaft. Ein hinzugerufener Polizei-
beamter nahm die Verfolgung der Raufbolde
auf. Jnfolge des Skandals fanden ſich viele
Leute ein, die ſich jedoch bald wieder entfernten.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 6. März. Der bei dem

hieſigen Amtsgericht angeſtellte Gerichtsdiener
A. Lehmann wird zum 1. Mai ds. Js.
in gleicher Eigenſchaft nach Mansfeld an das
dortige Amtsgericht verſetzt.

Bahnhof Corbetha, 11. März. Zu dem
in der vorigen Nummer gemeldeten Unglücks-
fall iſt noch nachzutragen, daß der Verun-
glückte, Namens Keil, als Leiche aus dem
Brunnen herauf befördert worden iſt. Keil
iſt durch ausſtrömende Gaſe erſtickt.

Hohenmölſen, 8. März. Die Königl.
Staatsanwaltſchaft zu Naumburg machte
vor Kurzem Folgendes bekannt: „Am
15. Januar d. J. Nachmittags gegen 1 Uhr
haben 2 Burſchen im Alter von etwa
18 Jahren ein Mädchen auf dem Feldwege
von Bröditz nach Schwerzau zu verge-
waltigen geſucht. Beide waren bartlos
und trugen dunklen Anzug. Der eine war
groß, trug einen runden ſchwarzen Hut,
Stiefeletten und graue Strümpfe. Er wurde
von dem andern „Karl“ gerufen. Der andere
war klein und unterſetzt und hatte ein volles,
rothes, rundes Geſicht.
Richtung nach der Boſchwitzmühle bei Zangen-
berg entflohen. An demſelben Tage, gleich
nach der That, ſollen zwei Burſchen, auf
welche die Beſchreibung zutrifft, in Döbris
von einem unbekannten Manne geſehen
worden ſein.“ Am Montag iſt es dem
hieſigen Gendarmen Herrn Koedel endlich ge-
ungen, den Thäter ins der Perſon des

qneidereßrlings Karl Simon aus Ober-
nſen) feſtzunehmen) und

Beide ſind in der

Nonne aus

dem hieſigen Amtsgericht zuzuführen. Der
andere, der an dem Verbrechen betheiligt war,
iſt der 17jährige Schuhmacherlehrling Guſtav

Tornau. Beide ſind aus der
Erziehungsanſtalt zu Zeitz.

Wünſchendorf, 10. März. Unſer Herr
Amtsvorſteher und langjähriger Landtags-
abgeordneter Eduard Neubarth feiert am
1. April dieſes Jahres ſein 25jähriges Amts-
jubiläum als Amtsvorſteher in unſerm Bezirk.
Eben auch begeht deſſen Sekretär, Herr
Täubert, ſein 22jähriges Jubiläum. Dieſe
Doppelfeier ſoll mit einem großen Feſteſſen
und durch Ueberreichung eines Ehren-
geſchenkes an Herrn Neubarth verbunden
werden.

Oberröblingen am See, 4. März. Auf
der Grube „Kupferhammer“ explodirte
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr ein
Gaskeſſel. Mit koloſſaler Gewalt wurden die
einzelnen Eiſenſtücke umhergeſchleudert,
ſämmtliche Fenſterſcheiben wurden zertrüm-
mert. Den Arbeiter Haupt aus Auerfurt,
der mit einem Kameraden ca. 20 Meter von
dem Maſchinengebäude entfernt mit Holz-
ſchneiden beſchäftigt war, traf ein etwa
5 Pfund ſchweres Eiſenſtück, welches aus dem
Maſchinengebäude herausgeflogen kam, der-
art gegen den Kopf, daß er zu Boden ge
riſſen wurde. Der Schwerverwundete wurde
mit dem nächſten Güterzuge nach dem
Krankenhaus „Bergmannstroſt“ zu Halle ge
bracht.

Halle, 8. März. Die vereinigte zweite
und dritte Civilkammer hieſigen Landgerichts
fällte heute das Urtheil in Sachen mehrerer
Grundſtücksbeſitzer zu Eisleben wider die
Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauen-
de Gewerkſchaft zu Eisleben. Jnfolge
der bekannten Vorgänge im Senkungsgebiet
waren die Grundſtücke der Kläger Heber,
Zweig und Schmidt durch Setzung, Riſſe uſw.
minderwerthig geworden, wofür ſie die Ge
werkſchaft verantwortlich machten. Jm Klage-
wege ſtellten ſie ihre Forderungen, die vom
gerichtlichen Bauſachverſtändigen, Regierungs-
Baumeiſter Knoch-Halle, begutachtet worden
ſind. Die Civilkammer erkannte heute dahin:
Kläger Heber erhält 11,800 Mark, Kläger
Zweig 10,300 Mark und Kläger Schmidt
6250 Mark Entſchädigung, alle drei werden
mit ihrer Mehrforderung abgewieſen und
tragen die antheiligen Koſten. Eine zweite
Sache behandelte die gleiche Klage des Kauf-
manns Gloger Eisleben gegen die Gewerk-
ſchaft. Kläger verlangt als Entſchädigung
für ſein minderwerthig gewordenes Haus in
Eisleben, Sangerhäuſerſtraße 33, den Betrag
von 30,000 Mark, die Hälfte des ehemaligen
Werthes. Die Gewerkſchaft hatte ihm bereits
3000 Mark gezahlt. Der Termin wurde ver-
tagt, es ſoll vom Bergamt Halle der
Nivellementsplan des fraglichen Terrains ein-
gefordert werden. Eine dritte Sache betraf
die Klage der Aktienbrauerei Eisleben wider
die Gewerkſchaft wegen Schadloshaltung für
entgangenes Waſſer aus Brunnen in Folge
der bekannten Vorgänge. Als Zeuge wurde
ein Magiſtratsmitglied der Eislebener Stadt-
gemeinde vernommen. Die Civilkammer
erkannte auf koſtenpflichtige Abweiſung der
Klägerin.

Die Geretteten der
„Bulgaria“.

Von den Geretteten der „Bulgaria“ ſind die
erſten Dreizehn wohlbehalten in Hamburg ange-
kommen. Die lebhafteſte Schilderung der Schreckens-
tage giebt Frau Bergmann, welche, wie folgt,
erzählt: „Als wir NewYork am 25. Januar ver
ließen, war das Wetter gut und blieb auch die erſten
Tage nicht ungünſtig, bis in der Nacht vom 1. auf
den 2. Februar der furchtbare Sturm begann,
welcher Tage lang anhielt. Als das plötzlich
heftig fallende Barometer das Herrannahen des
Sturmes anzeigte, ließ Kapitän Schmidt durch den
Zwiſchendecks-Steward alle Fenſter in der Schiffs-
wand noch einmal gründlich auf ihre Haltbarkeit
prüfen, wodurch wir auf das, was uns bevorſtand,
zwar etwas vorbereitet wurden, aber nicht entfernt
die ganze Fülle der kommenden Schreckniſſe ahnen
konnten. Die „Bulgaria“ hatte ſehr bald ſtarke
Schlagſeite, und bei dem heftigen Arbeiten des
Schiffes in dem ſtürmiſchen Seegange war es uns
unmöglich, uns anders als auf Händen und Füßen
fortzu bewegen. Ganz ſchlimm wurde es für uns
Paſſagiere aber erſt, als die Luke zu dem im Vorder-
ſchiff unter dem Oberdeck befindlichen Raum, in
dem die Pferde untergebracht waren, durch Sturz-
ſeen eingeſchlagen worden war Das in dieſen
Raum unausgeſetzt eindringende Waſſer, das den
ganzen Unrath der Pferde mit ſich fortführte, drang
durch die von den wild gewordenen Pferden ein-
geſchlagenen Thüren des Querſchotts, das unſeren
Aufenthaltsraum von dem der Pferde trennte. Von
dieſem Zeitpunkt an waren mir keinen Augenblick
mehr trocken. Jnfolge der ruckweiſen Bewegungen
der „Bulgaria“ wurde die aus dem Pferdeſtall zu
uns dringende Jauche bis unter die Decke unſeres
Raumes geſpült. Unglücklicherweiſe befand ſich die
Frauen- Abtheilung auch noch obendrein an der
Seite der „Bulgaria“, die die Schlagſeite aufwies.
Hierhin ſtrömte das Waſſer immer zumejiſt. DieMännchen Zwiſchendeckspaſſagiere auf der anderen

Deck der

m

trieb es von der „Bulgaria“ fort.

Seite des Schiffes hatten weit weniger unter dem
vorbeſchriebenen Ungemach zu leiden. Vier Tage
und vier Nächte haben wir in dieſer Miſeère ver-
bracht, als vom Kapitän der Befehl an uns erging,
wir ſollten uns fertig machen, in die Rettungsboote
zu gehen, um die „Bulgaria“ zu verlaſſen. An-
fangs wurden wir nach dem Hinterſchiff beordert,
da an dieſer Stelle des Schiffes die Rettungsboote
zu Waſſer gelaſſen werden ſollten. Späterhin rief
man uns nach mittſchiffs. Hier war bereits ein
Boot zu Waſſer gelaſſen; der Bootsmann und vier
Matroſen hatten Platz darin genommen. Zu aller-
erſt ſollten die Kinder, dann die weiblichen Paſſa-
giere, ſchließlich erſt die männlichen Paſſagiere
dieſes Boot betreten. Da die Bootsbeſatzung alle
Hände voll zu thun hatte, um das kleine ſchwan-
kende Fahrzeug frei von der „Bulgaria“ zu halten
und es vor dem Zerſchellen an der Schiffs-
ſeite zu bewahren, ſo brachte man Fräu

lein Ludowika Czerbowska als erſte Perſon
ins Rettungsboot. Sie ſollte die Kinder in Empfang
nehmen und im Boot unterbringen. Jnfolge des
äußerſt heftigen Schlingerns der „Bulgaria“ befand
ſich das längs der Seite liegende Boot bald ſo
hoch, daß man durch einen kleinen Sprung vom

„Bulgaria“ ins Boot hineingelangen
konnte; im nächſten Augenblick aber ſah man das
Boot in gähnender Tiefe unter ſich. Fräulein
Ludowika Czerbowska wurde in der Weiſe in das
Rettungsboot gebracht, daß man ſie von Deck der
„Bulgaria“ aus zunächſt eine ander Außenſeite des
Schiffes angebrachte Sturmleiter beſteigen ließ.
Hierauf band man ihr eine Leine um den Leib und
ließ ſie ſodann im geeigneten Moment ins Boot
hinunter. Glücklich ging dieſes Manöver von
Statten; auch die ſämmtlichen an Bord der
„Bulgaria“ befindlichen Kinder kamen auf dieſe
Weiſe glücklich ins Rettungsboot. Jch ſprang als
Letzte ins Boot. Jn dem Augenblick, als ich den
Boden des Bootes unter meinen Füßen fühlte, holte
die „Bulgaria“ ſo mächtig über, daß wir befürchten
mußten, unſer Boot werde von dem mächtigen
Schiff direkt zerſchlagen werden. Der Matroſe, der
vorn an der Fangleine ſtand und hier das Boot
feſthielt, ließ in dieſem gefahrdrohenden Moment
die Leine los, wir Alle ſchoben das Boot von der
Schiffſeite frei und blieben dadurch vor dem
Schickſal bewahrt, daß unſer Boot kenterte. Das
Boot aber hatte den Halt verloren, der Sturm

Lange Zeit be-
mühten ſich die braven Matroſen, nach der
„Bulgaria“ zurückzurudern, da noch bedeutend mehr
Paſſagiere im Boot hätten Aufnahme finden können,
es war den Leuten aber unmöglich, gegen die Ge-
walt der Wellen anzukämpfen, und ſo verſuchten
ſie, den „Weehawken“ zu erreichen. Als wir uns
auf halbem Wege befanden, kam uns ein Boot des
„Weehawken“ entgegen. Es wollte längsſeit der
„Bulgaria“ fahren, um nach Möglichkeit Paſſagiere
und Mannſchaften in Sicherheit zu bringen. Als wir
in unſerem Boot längsſeit des „Weehawken“ an-
kamen, machte es wiederum genau ſo große
Schwierigkeiten, uns an Bord dieſes Dampfers
zu bringen, wie es mit Noth und Mühe
verbunden geweſen war, uns von Bord der
„Bulgaria“ aus ins Rettungsboot zu ſchaffen. An
Leinen und Stricken wurden wir auf den
„Weehawken“ gezogen. Als die acht Kinder und
wir beiden Frauen gerettet waren und nunmehr
die vier Matroſen und der Bootsmann nach der
„Bulgaria“ zurückkehren wollten, kenterte das Boot
an der Seite des „Weehawken“. Sofort wurden
den im Waſſer Schwimmenden zahlreiche Taue zu-
geworfen, die von ihnen ergriffen wurden. Der
Bootsmann aber war direkt unter das gekenterte
Boot gerathen. Erſt als das Rettungsboot voll-
ſtändig zerſchellt war, kam er wieder frei; jetzt
konnte auch er als Letzter an Bord des „Weehawken“
gezogen werden.“

Herichtszeitung.
Naumburg, 8. März. Wegen Münzverbrech-

ens und Rückfallbetrugs war heute der Schleifer
Friedrich Meyer aus Großhein vor dem Schwur-
gericht angekklagt. Am 4. Februar begab ſich die
Zimmermannsehefrau Schöppe aus Mertendorf
nach Naumburg zum Wochenmarkt, und vor dem
Jakobsthor kaufte ihr der Angeklagte ein Stück
Butter ab, zahlte mit einem Zweimarkſtück und
erhielt das übrige Geld zurück. Die Frau merkte
gleich darauf, daß das Zweimarkſtück falſch war,
ſie benachrichtigte zwei Polizeibeamte, die auch bald
den Angeklagten feſtnahmen. Bei ſeiner Viſitation
fand man noch 6 falſche Zweimarkſtücke bei ihm
vor. Er gab der Polizei ſofort an, einen feinen
Herrn in Halle kennen gelernt zu haben, der mit
ihm am 4. Febr. nach Naumburg gefahren ſei.
Vor der Stadt habe ihm dieſer 8 falſche Zweimark
ſtücke eingehändigt mit der Weiſung, dieſelben umzu
wechſeln. Er habe bei einer unbekannten Frau ein
Zweimarkſtück angebracht, bei dem zweiten Falle
ſei er abgefaßt worden. Dieſelbe Angabe machte
der Angeklagte auch im heutigen Termin und fügte
hinzu, daß der große Unbekannte den Namen
Müller geführt habe. Ueber die Perſönlichkeit des
Angeklagten herrſcht ein geheimnißvolles Dunkel.
Er will als unehel. Kind in Großhein bei polniſch
Wartenberg geboren ſein, doch. ein Ort dieſes
Namens iſt trotz eifrigſten Suchens dort überhaupt
nicht ermittelt. Beim Militär iſt der äußerſt
kräftige, jetzt 40 Jahre alte Angeklagte auch nicht
geweſen. Er ſucht das dahin aufzuklären, daß er
mit ſeinem angeblichen Vater, einem Ruſſen, der
auch inzwiſchen geſtorben, in der Welt herumgezogen
ſei. Er iſt vielfach vorbeſtraft, wegen Diebſtahls,
Betrugs, Urkundenfälſchung uſw., auch einmal ſchon
hat er ſich unter dem Namen „Winn“ verurtheilen
laſſen. Er wurde heute mit 3 Jahren Zuchthaus

So eVermiſchtes.
Breslau, 8. März. Oberleutnant v. Kahlden

vom Magdeburgiſchen Drogoner- Regiment Nr. 6,
welcher als Adjutant zur hieſigen 11. Kavallerie-
Brigade kommandirt war, erſchoß ſich geſtern auf
dem Bureau der Brigade.

Kamburg, 8. März. Auf der im vorigen Jahre
eröffneten Bahnſtrecke Kamburg- Zeitz wurde unter
anderen auch an dem zwiſchen Kämburg und
Molau gelegenen Ort Krauſchwitziſchon ſeit dem
1. Mai eine Halteſtelle mit Bahnhofsgebäude
errichtet mit der Bemerkung: „Auf dieſer Station
halten die Züge erſt nach der Betriebseröffnung.“
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Nummer 61. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 12. März.
Da ſich indeſſen die Verwaltung der Bahn ſpowohl,
als auch die Ortsverwaltung. Krauſchwitz weigert,
für die Koſten der drei für Beleuchtung und Hei-
zung des Bahnhofs Krauſchwitz nothwendigen
Gegenſtände, nämlich einer Petroleumlampe, eines
Kohlenkaſtens mit Schaufel aufzukommen, was frei-
lich ein Kapital von 16 Mark erfordern würde, ſo
konnte die Betriebseröffnung bis jetzt noch nicht
ſtattfinden, und alle acht Perſonenzüge fahren täg-
lich am neuen Bahnhofsgebäude Krauſchwitz vorüber.

Kleines Feuilleton.
Für Freimarkenſammler. Wie wir

hören, wird vom 6. bis 11. Mai in Regens-
burg eine internationale Poſtwerthzeichen-
Ausſtellung, unter dem Protektorate des ehe-
maligen General -Poſtmeiſters, des Fürſten
von Thurn und Taxis ſtattfinden. Die ſchon
ſeit längerer Zeit ſo geſuchten taxiſchen
Marken werden in Regensburg in einer be-
ſonderen Abtheilung der Ausſtellung zur
Schau geſtellt werden. Die Anſichtskarten-
Ausſtellung in Nizza iſt mit mehr als
130000 Karten beſchickt worden.

Elektriſche Bahn über den St. Bern-
hard. Eine Aktiengeſellſchaft iſt bei der
ſchweizeriſchen und bei der italieniſchen Re-

gierung um die Erlaubniß eingekommen, eine
elektriſche Schmalſpurbahn über den Großen
Sankt Bernhard (Martigny--Großer Sankt
Bernhard--Aoſta) bauen zu dürfen. Die
Länge der Bahn dürfte bei Steigungsver-
hältniſſen bis zu 800 etwa 70 km betragen.

Petersburger Skandale. Wir leſen
im „Hann. Cour.“: Kaum hatte ſich die
vornehme Petersburger Geſellſchaft über den
von der Gräfin Vaſilow heraufbeſchworenen
Skandal die Dame iſt mit dem Kammer-
diener ihres Gatten vor wenigen Wochen
nach Paris entflohen einigermaßen be-
ruhigt, als ſie von neuem durch eine ähnlich
ſkandalöſe Affaire in noch ärgere Aufregung
verſetzt wurde. Wieder iſt es eine Vertreterin
der höchſten Ariſtokratie. Die hübſche junge
Wittwe, Gräfin Wyanow, die zu den
reichſten Damen am Zarenhofe gehörte, er-
laubte ſich, den mauyais gont zu bekunden,
in Liebe zu einem ihrer Diener, einem ſtatt-
lichen jungen Franzoſen, zu entbrennen. Man
erzählt ſich, daß der Adonis in Livrée ſchon
lange ſeine reizende Herrin im geheimen an-
gebetet und ihr jeden Morgen ein Sträuß-

chen ausgewählt ſchöner Blumen auf den
Toilettentiſch geſtellt habe. Eines Tages
überraſchte ihn die Gräfin dabei, wie er
eine ihrer großen Photographien küßte.
Es war ein vortrefflich gelungenes Portrait,
das ſie in ihrem weißen Gewande als Ehren-
dame der Zarin während der religiöſen Feſt-
lichkeiten darſtellte. Anſtatt nun über die
Anmaßung des jungen Mannes entrüſtet zu
ſein und ihm ſofort den Dienſt zu kündigen,
fühlte ſich die gerührte Gräfin veranlaßt, dem
Schwärmer zu erkennen zu geben, daß auch
er ihr nicht gleichgültig ſei. Das Paar ver-
ließ dann Petersburg und begab ſich, wie
man vermuthete, nach England, wo die
Trauung vollzogen wurde. Jetzt hat man
die Gewißheit erlangt, daß Gräfin Wyanow,
die ſelbſtredend nicht mehr in die Newaſtadt
zurückzukehren gedenkt, für ihren Gatten in
Bulgarien einen Landſitz gekauft hat, deſſen
jeweiliger Eigenthümer den Grafentitel führen
darf. Der ruſſiſche Hof ſoll an den Zaren
das Verlangen geſtellt haben, den Namen
Wyanow aus dem Adelsalmanach des Landes
zu ſtreichen.

Humeoriſtiſches.
Doppelſfinnig. A. „Soeben

hat Fräulein Elly meine Werbung abge-
wieſen! Wie findeſt du das B. „Ein-
fach unerhört!“ Ein inneres Leiden.
Jetzt weiß ich nicht, was mit meiner Uhr iſt;
aufgezogen hab' ich ſie, bis mir der Arm
müde geworden iſt, geſchüttelt hab' ich ſie,
geſchlagen, auf die Erde und an die Wand
hab' ich ſie geworfen, und ſie geht immer
noch nicht! Auch ein Patient. Arzt
(ins Wartezimmer rufend); „Wer wartet am
längſten Schneider (der die Rechnung
präſentiren will): „Jch, Herr Doktor. Jch
habe Jhnen den Anzug vor drei Jahren ge-
liefert!“ Jm mer höflich. Wirthin (zu
ihrem Miether, einem Studenten, der im 15.
Semeſter ſteht): „Sie verzeihen gütigſt, wann
wollten Sie Jhren Herrn Doktor machen

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. März. Meiſt milde, Nachts kalt, ſtarke Winde.
13. März. Steigende Temperatur.

Jm Namen
des Königs!
Jn der Strafſache
gegen den Salinenarbeiter Guſtav
Weißmann zu Oſtrau, geboren
am 15. Dezember 1848 in Boſen-
dorf (Kreis Weißenfels) evangeliſch
wegen öffentlicher Beleidigung hat
das Königliche Schöffengericht zu
Merſeburg in der Sitzung vom
29. Dezember 1898, an welcher
Theil genommen haben:
1. von Borcke, Amtsgerichtsrath

als Vorſitzender,
2. Panzer, Maurer

3. Engelmann, Gaſtwirth
als Schöffen,

4. Putzer, Amtsanwalt
als Beamter der Staatsanwaltſchaft,

5. Arndt, Aſſiſtent
als Gerichtsſchreiber,

für Recht erkannt: daß der Ange-
klagte der öffentlichen Beleidigung
des Gensdarmen Brünner in
Zöſchen ſchuldig und deshalb,
unter Auferlegung der Koſten, mit
zwanzig Mark Geldſtrafe, im Nicht-
beitreibungsfalle vier Tagen Ge-
fängniß zu beſtrafen, dem Be-
leidigten auch die Befugniß zuzu-
ſprechen, die Urtheilsformel inner-
halb 3 Wochen nach Rechtskraft
auf Koſten des Angeklagten je ein-
mal in den beiden hieſigen Lokal-
blättern bekannt zu machen. (855

von Borcke. Arndt.
Guts verkauf.

Jm Kreiſe Querfurt, Prov.
Sachſen, gelegen, mit ca. 65,00 Mrg.
gutem Ackerland, nebſt Garten u.
guten Gebäuden, zur Zeit noch ver-
pachtet bezw. vermiethet, verhältniß-
halb., weil Eigenthümer nicht am
Platze, durch ſelbigen ſofort preis-
werth bei ca. Anz. zu verkaufen.
Ebendaſelbſt offener Kutſchwagen
(Landauer) Neuwerth 1000 M., nur
wenig in Benutzg. genommen, ſofort
zu verkfn. Offerten unt. S. H. 814
Jnvalidendank Leipzig erb. (857

Pank!
Seit 15 Jahren litt meine Frau

an Reißen u. Stechen im Kopf,
Magenſchwäche, Appetitloſigkeit,
Herzklopfen, Schwindel, Uebelkeit,
Mattigkeit, Schlafloſigkeit, Ohren-
ſauſen, Zittern der Glieder u. ſehr
unregelmäßigem Stuhlgang. Ver-
trauensvoll wandte ich mich hrief-
lich an Hrn. C. B. F. Rosenthal.
Spezialbehandlung nervöſer Leiden,
München, Bavariaring 33, durch
deſſen mir zugeſandte leicht durch-
führbare schriftlichen Verord-
nungen meine Frau in wenigen
Wochen wiederhergeſtellt wurde.
Möchten durch dieſe altbewährte
wirkſame Heilmethode ebenſo wie

Heilung finden, dies iſt unſer auf
richtigſter Wunſch. Uettingen Amt
Buchen (Baden) 20. Januar 99.
Ignaz Knühl u. Frau. (793

meine Fräu noch viele andere ihre

ein Cover- C eid
als höchste, als reizvollste, als

praktischste Nouheit! 9
eter 4.5d bis 5.5d d e d

Proben sendet

4 J.
S m. J Td S ve ver

(821

S

finden dauernde Heilung in dem am 23. März c. inerer Deſſau beginnenden Kurſus der älteſten ſtaatlich
durch S. M. Kaiſer Wilhelm I. ausgezeichneten
Sprachheilanſtalt Deutſchlands, Dir. C. Denhardt'“s

Anſtalt, Dresdeu-Loſchwitz, durch welche Proſpekte mit Abhandl. gratis
u. Auskunft über Wohnung ec. zu erhalten ſind. Aufnahmen bis
30. März tägl. Erfolge anerkannt von der Königl. Preuß. Jnſpektion
der Jnfanterieſchulen, dem Kaiſerl. Generalpoſtamt u. anderen höh.
Königl. Behörden. Auch ſolche Stotterer, welche anderweitig keinen Er-
folg erzielten, finden gründliche Heilung. (694

General- Vertreter
für eine Aetien-Brauerei

per bald unter ſehr günſtigen Bedingungen geſucht. Biere hoch-
fein und ſehr beliebt. Nur tüchtige, bereits gut eingeführte
Bewerber erhalten Vorzug. Offerten sub O. R. 51755 an
Haasenstein Vogler A.-G., Halle a. S. (842

c r m e p FF 7e Tr n re e e h e e J 87 rbe v 5 e 8 h 3 W et nene z e i h u v.t J e e
re h h m.z y X a

rWaſſſerdichte Segeltuche,
Eiſenb. Waggon-Decken, Zuckerſäcke, Preßtücher,

Rohleinen, Drilliche, Regeudecken, Pferdedecken,
Planen und Säcke jeder Art,

liefern franko jeder Bahnſtation an die Herren Landwirthe,
in reellſten Qualitäten und zu billigſten Preiſen. (3780

Plaut Sohn,
Halle a. S,

e e r er vc ee e
Kleine, gutgeh.

Reſtauration
in Merſeburg iſt krankheitsh. ſof.
z. verkaufen. Off. u. J. R. 99

1 beim Merſeburger Kreisblatt nieder-

zulegen. (827T 902Ein Kuber ſtetige Parterre-Wohnung,
5 große Ritterſtraße 22, 2 Stuben,Dienſtmädchen 3 Kammern, Küche und Zubehör

zu vermiethen und 1. Juli zu be-in der Kreisblatt Expedition. ziehen. t /83615000 Pracht-Belten

wurden verſ., ein Beweis, wie be-
liebt m. neuen Betten ſind. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichl. mit weich.
Bettfedern gef., zuſ. 121 M., prachtv.
Hotelbetten nur 171 Mark, Herr-
ſchaftsbetten, roth roſa Cöper, ſehr
empfeh., nur 221 M. PFreisliſte
gratis. Nichtpaſſ. zahle vollen Be-
trag retour.

A. Kirſchberg, Leipzig,
Blücherſtraße 12. (3042

Gewandten (854z Kutſcher
mit guten Zeugniſſen ſtellen ein

Reinicke Andag,
Möbelfabrik, Halle a. S.,
Gr. Klaußſtr. 40, am Markt.

n Man veriende auslich J. V L zur Pflege der
e Haare und vergeude heine
Zeit nutelos mit Anwendung

vielfach schädlicher, oft
schon rangiger Pomaden gi-

tiger und fehlerhafter Kopf-
or, scharfer oft schen

c delhafter Tinhturen und ge-
S halttoser Essengen, die viel-

e leicht nur durch einen schö-
nen Geruch über ihre Werth-fosigheit himgegtäuschen. J VOIL et

von slauttich vereidigten Chemihern voll-
kommen unschäcttich befunden Glängende
Zeugnisse. Zur naturgemässen Förde-
rung des Hacraouchses uefeltos das
Beste und Vertrauenswürdigste auf dem
Gebiete vernünftiger Haorpfiege. Flasche
M. 2 in feinen Parfümerien, Droge-

rien, auch in vielen Apotheken

Zu haben in allen feinen Parfüme-
rien, Drogerien auch in vielen
Apotheken. In Merseburg vorräthig in der

Paul Berger, Drogerie. (307 Kreisblatt-Druckerei.

Bauerlaubnißſcheine

Die erſte Sendung (858
feinſter

Holländer Voll-Bücklinge
(ſog. Kappler-Bücklinge) in nur
vorzüglichſter Qualität iſt einge
troffen. Fr. Th. Stephan

Neu!
Waſſerfreie Salmiak-Terpentin- S

Schmierſeife (765
Zauberkraft

in Stücken zu haben bei
Auguste Berger Ww.,

Seifenhdlg., Burgſtr. 12.

Ein ſehr gut erhaltenes, gebrauchtes

S Fahrrad
(1898er Modell) billig zu verkaufen.

Otto Bretſchneider,
Eiſen- und Fahrrad- Handlung.

Amerikan. Petroleum und
Korff's Kaiſeröl

empfiehlt (850Auguſte Berger, Burgſtr. 12.
Ein geb. jg. Mädchen, die ſich im

Haushalt, Kochen 2c. ausb. ſoll, findet
gute Penſ. in Merſeburg. Off. unt.

812)

A. Z. i. d. Exped. abzugeben. (859
e

Wochen-Kalender
S f. die Zeit v. 12.--18. März.

(für Insorenten unentgeltliche Aufnahme
in dieser Rubrik).

Merſeburg.
Sonntag, d. 12. März, .„„Reichs-
krone““ 3 Konzerte der Wiener
Damenkapelle „Maiglöckchen“;
an den Wochentagen jeden
Abend Konzert dieſer Kapelle.

Montag, den 13. März,
Abds. 8 Uhr Herberge zur
Heimath“: Männerverſamml.

S des kirchl. Vereins d. Altenburg.
Montag, den 13. März,

Abds. 8 Uhr Kyfkhäuser“:
Dom-Männerverein. Vortrag
Bithorn.) Donnerſtag, den
16. März, Schlossgarten-
»avillon“: Künſtler Konzert.

Halle.
„„Stadttheater:““

Sonntag Nachm. 31 Uhr: Die
Geisha. Sonntag Abend 7
Uhr: Der Waffenſchmied.
Penſion Schöller. Montag
Abend 71 Uhr: Fuhrmann
Henſchel. Die weiteren Tage
noch unbeſtimmt.

Apollo- Theater
Täglich Vorſtellung.

2909900000000

399

l

C

e
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a

2920

e v 2
SBReichskrone. 8

Täglich von Abends 8 Uhr ab

h CLoncert.Damen- Orcheſter „Maiglöckchen.“

J 0Sonntag 3. Concerte,
Frühſchoppen von 11 bis 1 Uhr,

4 bis 7 Uhr und 8 bis 12 Uhr.

KöniglichPreuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe 3. Klaſſe

lfd. Lotterie muß gegen Vor-
zeigung der Looſe 2. Klaſſe
dieſer Lotterie bis ſpäteſtens
Montag, den 13. d. Mts.,

Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie--Einnehmer.
798) Schröder.
2Welt-Panorama.

Norwegen,
Stavanger, Bergen, Bronö

und der Sundalsfjord.
Großartig. Pracht-Serie.

Stadttheater Halle.
Sonntag, den 12. März 1899.

Nachmittag 31, Uhr.
J d eDie Heisha.
Abends 71, Uhr:

Der
Waffenſchmied von Worms

Hierauf: Penſion Schöller.

W'iülly Strauhbe“s
Muſikinſtitut.

Der diesjährige Vortragsabend
findet Mittwoch, den 22. März,
Abends 7 Uhr in der „Reichs-
krone“ ſtatt. (860

853)

W ianinos.,
nur vornehmſte Fabrikate, empfohlen

durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer ec. in
reicher Auswahl. (828
Albert Hoffmann,

Halle a. S., am Riebeckplatz.
3 a

5

Jnſtituts- und Privatgelder auf
Acker jederzeit zahlbar auszuleihen.

z H. Silberberg
Bankgeſchäft in Halberſtadt.

Größere, Stück 5. 6
Luther--Tiſche,

Stück 3. A. 5. bis 22. Mark.
J 9C. F. Ritter,

Halle a. S. Leipzigerſtraße Nr. 90

ſckel-ttageren S

(Kunſtguß)
Stück von 3 Mk. an.

bis 22 Mark.

a u

h

S
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rn Sarbinen
biete ich durch äußerſt vortheilhaften Einkauf eines großen Poſtens tadelloſer, ſolider Waare in geſchmackvollen

neuen Muſtern

einen außergewöhnlich günſtigen Gelegenheitskanf.

Aeltere Muſter, einzelne Fenſter und eine S große Anzahl Reſt e,
zu 1 und 2 Fenſter paſſend,

W weſentlich unker Preis.
J ehe 3009 u 90239 ehe 29209 eKöper-Spachtel-Rouſeaux. i und Spaehte

8 Gardinen und Stores.000000900900000909009000 e See
Eingetroffen

Köper-Spachtel-Spitzen.
09009000000 00000000000

Neuheiten in Teppichen und Wöbelſloſfen a
n zu bekannt billigſten Preiſen.

Shaſtädt.

er zS
h

r r e zS 3 r e
er c e 5 9 S e v

e e h e e ee e e

rigen er rgeberß anfür Frühjahr Sommer in veutchen und engliſchen Fabrikaken

til dehbr a d
Geoſpes Aadſahrerſeſt

veranſtaltet vom Halleſchen Bicyecle-Club heute ab

zum Veſten der Ferienkolonien. Gokt hardtſtraße 43
Sonntag, den 2. März, Abends 7 Uhr im Saale des r 00Merſeburg, den 9. März 1899. r er rin ateren

Termin verlegt worden iſt.
Etabliſſement „Kaiſerſäle. c

f 36 Der Vorſtand.Dr. Meinretet,
Kal. Kreiswundarzt. Dom-Männerverein

Montag, den 13. März, Abends
x 8 Uhr im Kyffhäuſfer. (820

5 in den meisten Colonialwaaren-,Zu haben und Se ikenhar andlungen.

BD

Bauer deren
(819 Merſeburg und Umgegend

Den geehrten Mitgliedern hier-
durch zur Nachricht, daß die auf
dem Verſammlungskalender für den
12. März er. angeſetzte General
verſammlung wegen Behinderung

t J T n 7 7 c5 ne d a e S e e W J r T e ee e d h v ver t W R 3 e re on S er nnnereeee e e

Grosser Wettbewerb
im

kinzelkunstfahren.

r für Mitglieder des Deut-

Wettbewerb
im

Reigenfahren.
Offen für Vereine des Deut-

ſchen Radfahrer-Bundes. ſchen Radſahrer-Bundes.

3 Ehrenpreiſe. 2 hRadaufführungen des ſ. ſtgebenden

Grosser

Ein ſozialer Roman der Gegen-
wart. (Diak. Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen.
Droguen-

Vereins. e h Kaſſe zur Unterſtützung derder Plätor J lag A. Balr S e F. ompson' Hinterbliebenen verſtorbener
Preiſe der Plätze: Nummerirter Saalplatz 2 Mk. alkon820 (nnummerirt) ſ,50 n. S Seifenpulver Vegmter n rei

Vorverkauf bei Steinbrecher Jasper, am Markt und Geiſtſtraße, rn ist das beste i liegt nebſt den Belägen zur EinſichtFrauz Beeck, Riebeckplatz, Kurtzke Haſſe, Leipzigerſtr. Koechler Poetzſch, 7 ISt das beste und un der Mitglieder bei dem mitunter-
Geiſtſtraße, Sport-Hotel, große Steinſtraße, Bretſchueider, Steinweg 56. Gebrauch zeichneten Kaſſirer, Landesſecretär

F Schütze, auf 4 Wochen aus. (852billigste und bequemsteſchnitte der Welt. Merſeburg, den 10. März 1899.
Der Vorſtand.

vg für u Liter vorzüglicher
à Pfe. Suppe, wie: Erbs-, Gries-,

Reis-, Sagoſuppe c. (50a das Tütelchen verſchied. Sorten), in we- Ruprecht. Gentſch. Schütze.
ger r nur mit Waſſer herſtellbar, empfiehlt als DIE BESTEN Man achte genau anf den Namen Dr. Thompson und die We Stelfe ſuche verlange unſere

Schutzmarke Seuw an. (100 „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4s 2C. L L. JZimmermann, Stehen S zurgſtr. 15.
Fur die Redal tion ver ar mntwortlich: Rude:

V
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Heine. S Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

für L
ordne
des
(Reichk

s 56
Faſſu
(ReickVerd.
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